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LwrLtes hMptkurk.

Von der GrschMmg der SMelt.
L. Wie ift dir Welt entttanden ?

Ankangs war rs dunkel und Kalt fm unendlichen Welten -
raum . Jftne Wolke — der ewLge Brttoff — lchwrbrr Ln dem-
lelden . Dir tlemente waren noch ungelchLeden, und dir Aarur -
Kräfte lchlummerten .

Da wollte Hott , datz dir Welt werde , und er hauchte leLnen
belebenden Sdem Ln LLe Wolke .

DLe Aaturkrakte erwachten , rs begann zu raulcheu und ?u
donnern im gahrrndrn Arltokk. MLt?r durch^urkteu dru Welten -
raum und „Fs ward LLcht!"
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jkin rietengrotzes ftmvmtn entstand, das fluthete und mild
durcheinander wogte, bis es tich ?u ufä̂ en und drehen begann
mit ein fenerrad, funken und feuerkorper von ungeheuerer
Srotze um tich werkend.

Jus der SirtenfrurrwolKrbildete Sott die Zmnne, und aus
den ffeuerkorpern, die diele umkreisten, die Erde, den Mond und
die Zzterne. Die alto entstandenen tzimmelskorper erhielten alle
ihre bestimmte Sahn, aus der wir untere Ent berechnen.

Aicht gleich war Alles wie es jetzt ist. Unten Erde war
ebenfalls eine feurige, dann glühende Kugel, die ungezählter
Bhrtautende bedurfte, um tich an der Merfläche toweit ab-
zukuhlen, daß tich eine feste Erdkruste bilden konnte. Durch die
Kraft des innenwaltenden ffeuers ward diete Kruste aber zum
Sefteren zertprengt und deren Trümmer in ungeheueren Wengen
himmelanragend aufgethürmt; to entstanden die Gebirge. §s
mochten abermals ungezählte fahrtantende vergangen tein, bis
die Erde to weit abgekuhlt war, datz tich durch das Lulammen-
wirken von yitse und Kälte Wallerdunste niedertchlagen konnten,
und dadurch bildeten tich Wolken, Euellen, Bäche, fflulle, Z)eeen
und Meere.

Da nun Luft. Waller und Frde vorhanden waren, tchuf Sott
surrst die Oflanzen im Waller und auf dem trorkenen Lande und
dann die filche im Waller, die Vogel in der Luft und die Thierr
auf dem ffestlande.

Als Sflansen und Lhiere die Erde belebt hatten, ertchuf
Sott zuletzt den Merrlchen.

2. Warum hat Sott den Meulchen erlchaffen?

Sott hat die Menlchen ertchaffen, damit tu ihn erkennen,
ehren und lieben, ihm dienen und glurktelig werden tollen.
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3. Wir rrkrnnrn, rhrrn, lirbrn und dienen wir Gott ?

Mir erkennen Sott Ln allem Hüten, tdlrn und Achonrn, das
uns umgibt.

Wir erkennen Gott in dem Walten der großen wunderbaren
Katur, Ln dem Wirken und schaffen guter, edler und gott¬
begnadeter Menlchen.

Wir tollen Sets beSrebt kein, besser?u werden, weil dietes
?um Guten und ?ur Erkenntnis Gottes führt.

Gott ehrt man durck Vollbringung guter, edler und tchoner
Thaten und Handlungen.

Wir lieben Gott, wenn wir kür alles Gute danken, wenn
wir uns der hilfsbedürftigen Mitmenschen brüderlich torgtam
annehmen. wenn wir des Lebens Nngemach geduldig tragen.

Wir dienen Gott, wenn wir ein rechttchaffenes Leben führen,
Tugenden üben und gewissenhaft untere Oflichten erfüllen.

Wir dienen Gott, wenn wir Unglückliche trösten, und Anrecht
verhüten Hellen.

Wir dienen Gott, wenn wir dir WeiterentmirKlungkeiner
Werke fordern, wenn wir uns an der Veredlung unteres Volkes
bethatigen und tchon heute mit Vorbedacht für dessen Gedeihen und
dessen Wohlfart Ln künftigen Zeitaltern Vortorge treffen.

Wir dLenen Gott, wenn wLr unter Volk und unter Vaterland
Ln jeglicher Gefahr gegen innere wie äußere feinde oertheidigen.

4. Wie hat Gott die Mentchen ertchaffen?
Gott hat ebento, wie er die Oflan ên und Thiere aus

Uranfängen Ln vielen vertchiedenen Arten entlkehen ließ, auch uns
Mentchen nach teLnem allweLten Willen Ln mehreren Stammes -
arten ertchaffen, aus welchen dir vertchiedenen Völker hervor-
gegangen lind.
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b. Was ftt rin Volk ?

ftüt größere Vereinigung von Menkchen, welche ihrr rigrnr
Sprache , schritt und Grlchichtr har. LnZ)inn, Aittr und Denkungs¬
art rigrnartig itt, nrnnt man rin Volk .

6. Warum hat Sott die orrkchirdtnrn Volkrr rnt -
Krhrn lassrn?

Damit das Lrbrn rrhaltrn blttbr .
1. Was ift das Lrbrn?

Das Lrdrn ift rin kampk und drr Kampkprris ist das Lrbrn .
Würdrn dir Mrnlchrn das Lrdrn grnirhrn Konnrn ohnr

kampk, ohnr Arbeit und ohnr aller Muhr und Morgen, welche
das Lrdrn mit lich bringt , ln würden Ulle — voransgrlrtst . datz
genügende Aahrung vorhandrn wäre — aus ffaulhrit krank
werden und lterben müssen.

ts ttt Ln Gottes allweilem Karh brltimmt, datz alle ffrrudrn
dirlrs Lrdrns durch fleih und Arbeit rrrungrn werden müssen,
und datz das Errungene mLt Mannesmuth orrthridigrt werde.

Gott liebt und lchütHt kleitzige, muthige , Treue und Srcht
heilig haltrndr Völker , und belohnt lit mit Gut und freiheit .
fr lchirkt ihnrn zum Lohnr große Männer , welche lit hu Wacht,
Größe und Wohlssand kühren.

solche gottbegnadete Männer lollen wir achtrn und lchätsen,
leien es iyelden, Gelehrte oder Künstler, denn ihrer bedient lich
Sott als Werkzeug , dir Mrnlchrn ^n läunrn , ?u drlrhrrn und
?u rrkrrurn .

Man mrssr grotzr Mannrr nicht mit drm Maßssabr drs Grwohn-
lichrn, man lchonr ihrr ffrhlrr und Z)chwachrn, dir auch tu habrn ,
und luchr nicht böswillig ihrr hrrrlichrn Thatrn %u vrrdunkrln .

Bon kaulrn, krigen, nridilchrn und lrldsslüchtigrn VölKrrn
wendet lich Gott ab und ssrakt lie mit Knrchtlchakt und Vernichtung.
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s. Was bedeutet die Sprache und dir Z)chrikt?
Dir spracht und dir Z)chrikt lind die hochssen Güter der

Mentchheltr lie verleihen dem Menschen jene Würde , die ihn vor
allen übrigen Gelchopken der Welt aus ^eichnet.

Durch das von AeLte der Atammeseltrrn den Kindern und
MndesKindern mündlich jkrsahlte haben wir Kunde von Gekcheh
nissen fanglt vergangener Leiten , dir uns ?ur Warnung und
führuug Ln der Lukunkt dienen. Die Märchen und Aagen aus
alter , grauer Vorzeit , die jedem Volke heilig lind , wurden uns
durch dir Muttersprache erhalten .

Die spracht und die schritt lind gleichlam das Sindeglied
swilchen Sott und den Menlchrn. Durch die Sprache und die
Hzchrike lebt der Geilt lLngssverssorbrner, edler und gottbegnadeter
Menlchen in uns kort und werden wir , und auch noch untere
lpatessen Nachkommen, ihrer Berdienssr theilhaktig .

Die Sprache ttt uns daher das Wort Gottes , das uns m
Menlchen gemacht hat , und die Schrift ist uns heilig, weil tu
uns den Willen Gottes Kund giebt.

S. Wir kollen wir leben?

Der Mrnkch koll als vrrnunktbrgabtrs Wrlrn rdrl und gut
lein, nichts thun und nichts lassen, was mit keinem rigrnrn Ge¬
wissen Ln Widrrkpruch ftrht.

Wir tollen , wrnn wLr - um Grbrauchr uulrrrr Brrnuukt
gelangen, erkennen lernen :

1. Datz wLr untern Lebensunterhalt durch ffleitz und
Arbeit , ehrlich und rechttchakken verdienen müssen.

2. Datz Müssiggang ein großes Lasser iss.
S. Datz der LwktK unteres Dateins iss. Io ?u leben,

daß wir uns die Liebe und Achtung unterer Mitmentchen
erwerben .
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10, Wir erwerben wir uns dir Liebe und Achtung unlerer
Witmenlchen?

Wir kollrn uns immer nur gute und edle Srilpirle vor
Bugen halten , uns nach dielen ?n lautern und zu veredeln trachten,
und das Surr von dem Solen untrrlchriden lernen .

11. Wie erkennen mir was Gut und was Sole ift ?
1. Wir erkennen was Gut und was Mit tlt durch unler

eigenes inneres Gekuhl. das uns Sott in's her ? gelegt hat . und
das wir unler Sewillen nennen.

2. Wir erkennen Out und Sole auch durch dir trkahrung .
Das Gr kühl lagt gutrn Mrnlckrn : ..Was Du nickt willst.

das man Dir thur . das thur auch Anderen nicht!"
Dir jkrkahrung lrhrt uns . dah alle Thaten und Hand¬

lungen. die uns das von Sott gelchenkte Leben erhalten , das
Wohl unlrrrr familie und Volksgenossen kordern. nützlich und
gut lind ; hingegen dah lolche Thaten und Handlungen. welche
unlere eigene Gelundhrit gefährden oder gar ^erkören , das all¬
gemeine Wohl unteres Volkes untergraben und lchadigen,
lchlecht » allo döle lind.
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